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Tag 18: 

Nach dem üblichen Morgenprogramm holten wir unsere Maschinen aus der Garage. Die 

freundlichen Nachbarn schauten die ganze Zeit zu, von dem einen bekamen wir sogar 

gedörrten Fische. 

  

 

  

Am Stadtrand eroberten wir ziemlich frech eine Bushaltestelle und frühstückten. Nach dem 

Frühstück eilten wir an die kasachische Grenze. 
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Beziehungsweise, wir wollten uns nur beeilen, aber hierzulande ist es nicht üblich, so 

„irrelevante“ Informationen auszuschildern, wie zum Beispiel Absperrung einer Brücke, 

mögliche Umleitungen, etc.  

Egal, irgendwie haben wir das geschafft. Meistens fuhren wir auf Dämmen, rechts sahen wir 

nur überfluteten Wiesen, Weiden und Wälder. Die Tiere suchten auf der Straße Zuflucht, 

diese Wassermengen waren also sicher nichts Alltägliches.  
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In einer Siedlung angekommen wurde es eindeutig, dass es ein Hochwasser war. Die Wellen 

erreichten die Hausmauern. Man hat – höchstwahrscheinlich wegen des Hochwassers –eine 

Pontonbrücke aufgestellt, die man allerdings nur gegen Gebühr benutzen durfte. Es schien 

also, dass man hier sogar aus eine Katastrophe versucht, Geld zu machen.  

 

  

An der Grenze stellten wir uns brav an, da wir nicht wussten, wie man uns behandeln würde, 

wenn wir nach vorne gefahren wären.   
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Es war klar, dass wir hier länger warten müssen werden, also versuchten wir die Zeit zu 

nutzen: wir wollten zuerst die Ketten einölen, was bei Lolka gut ging, Bolka wollte jedoch 

nicht und „legte sich einfach hin“. Uns fiel auch schon davor auf, dass es auf dem 

Seitenständer etwas schiefer steht, als es sollte, aber diesmal kippte es auch um. Der 

Seitenständer ist gebrochen. Das bedeutete, dass Ervin die 220 kg schwere Maschine jedes 

Mal, wenn er stehen bleibt – und das kommt gerade in einer Warteschlange wie hier an der 

Grenze oft vor – auf die Mittelständer hieven muss…. Er hat das seeehr genossen (Ironie 

off), genauso wir Gabor, der ihm dabei helfen musste. Wieder eine Herausforderung mehr. 

  

Ein Kasache, der vor uns in der Schlage stand, kam zu uns und versuchte, mit uns zu reden. 

(Woher? Wohin? Was kostet?). Was wir verstanden, war, dass wir unsere Lichter reinigen 

sollten, weil verschmutzte Lichter da drüben nicht gerne gesehen werden. Warum das so 

ist, erfuhren wir nicht. Das andere, was er uns unbedingt erklären wollte, dass wir in 

Kasachstan gleich nach der Grenze nicht auf der Hauptstraße bleiben sollten, sondern 

rechts, Richtung eines Dorfes abbiegen. Dann zeigte er uns pantomimisch eine Achterbahn. 

„Aha“ – sagten wir uns wir bedankten uns bei ihm. 

Nach etwas Warten durften wir Russland verlassen. Es war nicht einfach, aber auf jedem 

Fall ging alles schneller, als bei der Einreise.  
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„Glückliche Reise!“  

  

Auf der kasachischen Seite wollte ein Grenzbeamter uns einen Schreck einjagen und 

erzählte uns, dass hier deutsche Touristen umgebracht werden. Ervin übersetzte das etwas 

schockiert, und als der Grenzbeamter unsere Gesichter sah, brach er im Lachen aus, gab die 

Hand und beruhigte uns, dass das alles nur ein Scherz gewesen sei. Was wir antworteten, 

verstand er nicht – besser so… ☺ 

Wir stellten uns in die Autoschlange ein und Gabor machte den Fehler, dass er vom 

Motorrad abstieg und sogar sein Helm ließ er liegen. Die frechen Kasachen brauchten nicht 

mehr: sie stiegen aus ihren Autos und fingen an, Selfies zu machen. Einer setzte sich das 

Helm auf und stieg auf das Motorrad. Eine „Bitte“ oder sowas hörten wir nicht – ihm war 

das selbstverständlich, dass er das darf. Nachdem wir die übliche „woherwohinwaskostet“-

Unterhaltung hinter uns hatten, gaben uns einige ihre Telefonnummern, dass wir sie 

unbedingt anrufen sollten, wenn wir in der Gegend sind oder wenn wir Hilfe brauchen. Bei 

der Einreise ging alles gut, nur unsere Konserven wurden sehr gründlich kontrolliert, wie bei 

den Russen auch. 
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Das 6. Land aus 16! Yipppppie!!!    

Nach dem Grenzübergang blieben wir bei den Buden am Straßenrand stehen, um 

Versicherung zu kaufen und Geld zu wechseln, allerdings überlegten wir das recht schnell 

anders, weil die Typen da nicht besonders vertrauenswürdig wirkten. 

Nach ein paar Hundert Meter kamen wir an eine Kreuzung: rechts ein Dorf, geradeaus die 

Hauptstraße. Wir sahen keinen Grund, warum wir nicht geradeaus fahren sollten. Nach einem 

Kilometer fiel uns der Kasache ein, der uns geraten hatte, rechts abzubiegen. Jetzt verstanden 

wir, was er mit der Achterbahn gemeint hat. „Schlagloch“ wäre hier das falsche Wort – 

„Krater“ wäre passender, da in manchen sogar ein Auto Platz gehabt hätte. 

Die Schlaglöcher waren mindestens 2 Quadratmeter groß und mindestens ein halber Meter 

tief. Nichtdestotrotz herrschte großer LKW-Verkehr. Ein Wahnsinn. Mehr, als 20-30 km/h war 

einfach nicht drin. Auch wenn wir auf manchen Strecken beschleunigen konnten, endete das 

mit Vollbremsung, mit anschließendem Aufsetzen des Fahrgestells… 

 

  

„Leider konnten wir kein besseres Foto machen, aber dieser Krater ist mindestens 80 cm 

tief und ca. 4 Meter lang.“  

  

Irgendwann wurden die „Krater“ weniger und auch die Schlaglöcher hatten ein halbwegs 

normales Ausmaß. Wir mussten nur alle hundert Meter bremsen, langsamer fahren, 

ausweichen. Dazu kam noch starker Seitenwind. Wir hatten also nicht viel Spaß, so blieben 

wir oft stehen, um Fotos zu machen. 
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Bei einem Tankstopp suchten wir auch die Toilette auf: 
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Schon beim „Schlagloch-Slalom“ fiel uns ein Motorrad mit Wiener Kennzeichen auf, das jetzt 

am Straßenrand stand. Wir hielten an, um ein bisschen zu plaudern. Die 125 cm3 Maschine 

gehörte einem Iraner, der auf dem Weg in die Mongolei war.  
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„So geht das auch – aber der Arme beschwerte sich viel, wie unbequem das sei…“  

  

Der Weg hielt für uns noch einiges bereit – durch Binnenwasser überflutete Dörfer, 

spiegelglatte, unendliche Straßen, noch mehr Kamele und noch mehr Schalglöcher.  
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Wir erreichten Atirau und suchten das Burger House auf. Von hier aus benachrichtigten wir 

Kostja, ein Mitglied des hiesigen Bikerclubs, wo er uns finden kann. Da wir keine Antwort 

bekamen, suchten wir übers Internet eine Unterkunft und fuhren los. Wir kamen bis zu der 

ersten Kreuzung, als Kostja uns anrief – wir hielten schnell an, er legte aber auf. In diesem 

Moment hielt neben uns ein riesiger Jeep, ein bloder Kerl sprang aus und fragten, ob wir die 

Ungarn seien. Er fand uns ☺ . Wir machten aus, dass er iúns im Hotel abholt und dann auf 

ein Bier fahren. Und so taten wir dann auch. Nach dem übermegekomplizierten Einchecken 

im Hotel lernten wir einige tolle kasachischen Typen aus dem Motorradclub kennen 

Es stellte sich heraus, dass die Regeln auch hier ziemlich locker sind: keiner hat einen 

Führerschein, sie haben nicht einmal Kennzeichen auf ihren Motorrädern. Da sowohl sie als 

auch wir ziemlich müde waren, blieben wir nicht so lange, aber auch so kamen wir ziemlich 

spät ins Bett. 

Tag 19:  

Wir erholten uns schon wieder nicht. Wir packten zusammen und als erstes suchten wir eine 

Werkstatt, wo man den gebrochenen Ständer von Bolka reparieren könnte. Wir mussten nicht 

weit fahren, vis-a-vis dem Hotel gab es eine. Das kostete nur 1000 Tenge (ca. 3 Euro), er wurde 

ratzfatz gemacht. 
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17 Blog 6 / 24-31. Mai / Kasachstan 

  

  

Nachher begannen wir, einen Benzinkanister zu suchen, es gibt nämlich vom Aralsee bis zur 

turkmenischen Grenze eine 600 km lange Strecke, wo wir nicht einmal tanken können, 

geschweige denn Leute treffen und diese Stadt ist die letzte Möglichkeit, eine Ausrüstung zu 

besorgen. Es stellte sich heraus, dass man an der Tankstelle nur Metallkanister kaufen kann, 

die wir von zu Hause auch nicht mitbringen wollten, weil sie zu schwer sind. Dann bekamen 

wir in einem Autoservice Wasserkanister aus Plastik geschenkt. Besser als nichts…. „Für die 

wird es schon passen“ – werden sie gedacht haben…  

Dadurch verloren wir ganz viel Zeit und wir beeilten uns Richtung Osten. Leider waren wir viel 

zu schnell. Keinem von uns fiel auf, dass die Strecke, wo wir 100 km/h fuhren, zur Stadt 

gehörte, wo wir nur 60 km/h hätten fahren dürfen. Und überhaupt: seit wir die rumänische-

bulgarische Grenze passiert waren, kümmerte sich kein Schwein um irgendwelche Regeln… 

Ein Polizist, der uns entgegenkam, blitze uns, drehte sich um und folgte uns. Weil wir am 

Vortag die Information bekamen, dass die Biker die Polizisten nicht besonders interessieren, 

fuhren wir einfach weiter. Aber die Polizisten gaben nicht auf…. Wahrscheinlich sahen sie in 

uns geldige Touristen aus dem Westen. Sie setzten uns in den Streifenwagen und erklärten, 

womit wir rechnen müssen: entweder zahlen wir die Strafe sofort bar (ungefähr in der 

gleichen Höhe wie bei uns zu Hause) oder wir werden mitgenommen, für 2 Tage inhaftiert und 

dann müssen wir den gleichen Betrag bezahlen. Um etwas Druck auszuüben riefen sie 

jemanden an, der uns das auf Englisch ebenfalls erklärte. Wir schüttelten nur den Kopf und 
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sagten, dass das sehr viel Geld sei. 70% seien auch genug – laitete die Antwort. Ach so – hier 

kann man ja handeln! Aber weil keiner von uns gut handeln kann, sind wir recht schlecht aus 

der Sache ausgestiegen. Aber Hauptsache, wir sind ausgestiegen ☺ Auf den nächsten 50-60 

km hatten wir also nicht viel Lust zum Ratschen, aber die Strecke war bärig und  das ließ unser 

Kummer bald vergessen.  

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In Dossor kauften wir Lebensmittel und Wasser für die nächsten Tage, in einem sehr 

sympathischen lokalen Geschäft. Die Kinder und Jugendlichen, die gerade auf dem Heimweg 

aus der Schule waren, nutzten die seltene Gelegenheit… 
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Von da fuhren wir weiter, Richtung Makat und wir mussten unser ganzes Enduro-Können 

einsetzen, da es sehr viele Schlaglöcher gab: große und noch größere. 

Hier machten wir eine Pause, wir aßen etwas und planten die weitere Strecke: 
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In Makat tankten wir und wollten Richtung Osten weiter, allerdings verfuhren wir uns. Wir 

fanden den Weg aus der Stadt nicht. Bals waren wir irgendwo mitten auf einem Ölfeld. Wir 

haben zwar die Hauptstraße und die Autos gesehen, aber von denen trennten uns durch 

Binnenwasser entstandene Seen. Irgendwie kämpften uns durch, aber es war sehr 

anstrengend. Wir waren nicht nur hundemüde, unsere Laune trübte auch die Tatsache, dass 

die Batterie von Bolka endgültig den Geist aufgegeben hat. Es blieb uns nichts Anderes 

übrig, wir mussten das Motorrad anschieben. 

  

Dann konnten wir einige Kilometer auf einer tollen Asphaltstraße zurücklegen, was mit 

einem halben Meter hohen Niveauunterschied endete. Weil wir diese regelrechte Wand 

erst in der letzten Sekunde merkten, waren unsere Maschinen nicht besonders dankbar. Ab 

da konnten wir den dritten Gang vergessen. Gabor versuchte manchmal neben der Straße 

zu fahren, aber mit eher wenig Erfolg.  

Während der zweijährigen Vorbereitung suchten wir uns die Orte aus, die wir uns unbedingt 

anschauen wollten. Die Wege zu den meisten Orten sind allerdings auf keiner Karte 

gekennzeichnet. Ervin übernahm das und suchte die GPS-Koordinaten anhand 

Satellitaufnahmen aus, dann speicherte er die Track-Daten. Als wir den Track zum Aktolaga-

Canyon sahen, folgten wir sofort dem vorgebenen Weg. Nur wegen den Gleisen mussten 

wir eine kleine Umfahrung durchführen, aber dann folgte eine echte Off-Road-Strecke. Um 

uns vorzubereiten (z.B: aus den Reifen Luft abzulassen, um eine bessere Haftung zu 

gewährleisten), blieben wir stehen und auf einmal stand da ein alter Mann, einfach aus dem 

Nichts, mit einem Ural, mit Seitenwagen, 
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Auf seine Frage hin zeigten wir, wo wir hinwollen, er schüttelte aber nur den Kopf und sagte 

„nicht gut, nicht gut, See, See, großer See“. Dann setzte er sich auf sein altes Motorrad und 

fuhr davon. Er meinte sicher Binnenwasser – dachten wir, wir werden das schon irgendwie 

umfahren können. Kurze Zeit später kam der alte man mit einem jüngeren zurück, der 

allerdings nur Kasachisch sprach, die Kommunikation verlief also recht stockend… Was wir 

allerdings verstanden, war, dass da nichts Gutes auf uns wartet und dass wir uns lieber 

umdrehen sollten. Nach einigen Fotos riskierten wir das trotzdem. 

  

  

  

  

Es war spannend: die riesigen Pfützen konnten wir teilweise nur im 30 cm hohen Gras 

umfahren. Wir genossen das sehr. Bis ein Fluss unseren Weg kreuzte. Beziehungsweise ein 

zu Fluss gewordenes Bach, das uns zu tief erschien. 
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Wir hätten das vielleicht probieren können, aber während Ervin über des „Wie?“ 

nachdachte, fand Gabor einen alternativen Weg. Dachte er zumindest. 
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Wir folgten den Biegungen des Flusses, im hohen Gras, über Büsche. Bolka starb einmal ab, 

wir konnten ihn nur schwer neu starten. Dann, irgendwie, kamen wir wieder da an, von wo 

wir kamen: beim kleinen Häuschen des Schrankenwärters. Das war die Stelle, wo wir die 

Gleise überquert haben. Na toll. Dann suchen wir eben die Brücke. Die fanden wir auch und 

ein Stück fuhren wir ganz gemütlich Richtung Südosten. Bei einem Ölfeld fanden wir den 

Track wieder und wir fuhren auf einem Feldweg mit tiefen Spurrillen los, Richtung 

Aktolagay-Canyon. 

  

Unser GPS-Track zeigte 35-40 km bis zum Canyon. Unser Plan war, da zu zelten. Das wird 

unser bester Zeltplatz – dachten wir. Es war alles in Ordnung, bis Ervin in eine Spurrille 

reinfuhr und bei einer Geschwindigkeit von 10-15 km/h umfiel. War aber nichts Schlimmes, 

er konnte die Maschine selber aufstellen und setzte sich zurück. Es tat ihm nichts weh, also 

alles ok. 

Zu dem Zeitpunkt checkten wir einfach nicht, dass das eine Warnung war, dass wir zu 

erschöpft sind. Der Canyon war schon zu sehen, er schimmerte weiß vor unseren Augen. 

Wir starteten die Maschinen und „Davaj“! Das war ein Fehler. Hier trennten sich unsere 

Wege. Wie wir die folgenden Tage erlebten, schildern wir euch einzeln: 
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Ervin:   

Wir waren einfach viel zu eilig unterwegs. Ich fuhr, ohne nachzudenken, in eine Pfütze, 

worauf ich die Kontrolle über das Motorrad verlor. Ich gab Gas, kippte nach links um.  Der 

Pfützenrand rechts war ca. 20.30 cm hoch, da wollte das Vorderrad hoch… Ich spürte, wie 

ich die Kontrolle verlor und wusste, dass ich stürzen werde. Das Vorderrad sprang über den 

Rand, ich konnte allerdings meinen Satz an Gabor nicht mehr beenden… Als erstes griff ich 

dann unter meine Jacke und wusste, dass die Tour für mich hiermit vorbei ist. Das Ende von 

meinem Schlüsselbein fehlte. Mit einer Hand riss ich mein Helm vom Kopf und als Gabor 

ankam, hatte ich schon überlegt, was ich für das Krankenhaus bzw. für den Heimweg 

zusammenpacken muss. Ich teilte ihm die schlechte Nachricht mit, ich glaube, in dem 

Moment schaute er noch schlimmer aus als ich. Wir nahmen mit seinem Handy eine 

Nachricht auf, in der ich auf Russisch erzählte, dass ich einen Unfall hatte, mein Arm 

gebrochen ist und dass ich einen Krankenwagen brauche. Eine Zeit lang schaute ich Gabor 

nach, der ja sofort losfuhr, um Hilfe zu holen, dann fing ich an, mich umzuziehen und meine 

Sachen zu packen. 
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Gábor:  

Ich wähle die linke Seite der Straße, Ervin war hinter mir, auf der rechten Seire. Wir fuhren 

ungefähr mit 40 km/h, als ich Ervin hörte: „Ajajajaj, ich denke, dass ich jetzt….. 

ahhhhhhhhhhh“ – und dann das Sturzgeräusch. Vollbremsung, Zurückschauen und ich 

rannte zurück, ca- 20-30 m. Ervin jammerte ununterbrochen. Wir wussten beide, dass es 

jetzt weit fehlt… Das ist kein Kratzer. Seine linke Schulter tat weh. Ich half ihm, die Jacke 

auszuziehen… Ich kann mich noch erinnern, was er sagte: „Aus, das war´s, mein 

Schlüsselbein ist gebrochen, ich fahre heim, zu meiner Frau…“ Die zweite Hälfte erfreute 

mich ich, seit Tagen sprach er darüber, wie er seine Frau vermisst. Aber die erste Hälfte vom 

Satz war für mich, wie eine kalte Dusche. Zwei Sekunden lang überlegte ich: ich bleibe jetzt 

auf mich alleine gestellt… Nach diesen 2 Sekunden kam ich zurück in die Realität: Er braucht 

einen Rettungswagen bzw. Hilfe. Meine Russischkenntnisse sind fast gleich 0, weil wir 

diesen Teil bei den Vorbereitungen Ervin zuteilten. Ich war für das Technische, 

Administrative bzw. für Navigation verantwortlich. Um mich nicht nur durch Activity 

auszudrücken bat ich Ervin, eine Tonaufnahme zu machen, in der er erzählt, was passiert 

ist. Gesagt, getan und ich fuhr 5 km bis zur Pförtnerbude des Betriebs. Dort wurde ich von 

5 Security empfangen, ihre Blicke „sagten“ alles: „Was will er da, um Gottes Willen, mit 

dieser Maschine…?“ Ich versuchte ihnen alles zu erklären und spielte die Aufnahme ab. Der 

eine sprang sofort auf und nahm mich zum Betriebsarzt mit. Dort waren zwei 

Krankenschwester, die jemanden anriefen, der auch Englisch sprach. (Hier muss ich 

erwähnen, dass mein Englisch auch sehr spärlich ist und meine ausgezeichnete 

Deutschkenntnisse sind hier ungefähr so viel wert, wie meine Muttersprache…) Egal, ich 

erklärte irgendwie, was passiert ist. Sie holten sofort einen Fahrer und wir fuhren mit einem 

UAZ zu Ervin los. 

Ervin:   

Während ich wartete, dachte ich darüber nach, dass uns viele online verfolgen. Denen wir 

diese plötzliche Umkehr verdächtig vorkommen. Ich brauchte jemanden, der über alles 

Bescheid weiß, wenn sich alles herausstellt, so schrieb ich meiner Schwester ein SMS. Ich 

musste nicht lange warten, da kam ein Fahrzeug. Kurz war ich erleichtert, aber leider zu 

früh. Es war ein Kamaz mit Anhänger, der die Straße verließ und „in das Nichts“ fuhr. Dann 

noch einer. Die Mücken wurden immer lästiger und ich immer verzweifelter. Dann sind sie 

endlich angekommen. 
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Gábor:  

Ervin packte alles zusammen, was er im Spital brauchte. Er bekam sofort eine Spritze in den 

Hintern, ich stellte das Motorrad auf und startete es, was nicht einfach war. Ich fuhr zurück 

auf die Straße, währenddessen wurde Ervin im Rettungswagen versorgt. 

Ervin:   

Die Rettungssanitäter gaben mir eine Spritze gegen die Schmerzen und wollten mich 

überzeugen, mich hinzulegen. Das tat allerdings so weh, dass ich mich weigerte. Sie dachten, 

ich verstehe sie nicht, riefen jemanden an, der beim Übersetzen half, dann passte es. Gabor 

räumte alles in den Rettungswagen ein (und brachte alles durcheinander, was ich bis da 

vorbereitet habe) und fuhr auf Bolka weg. Mit einem gebrochenen Schlüsselbein in einem 

UAZ, bei diesen Straßenverhältnissen zu fahren war kein Zuckerlecken, das kann ich sagen. 



 

 

30 Blog 6 / 24-31. Mai / Kasachstan 
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Gábor:  

Zurück zu Pförtnerbude, ich stellte die Maschine von Ervin ab, steig auf meine und fuhr los 

nach Makat, zum nächsten Krankenhaus.  

  
Es wurde langsam dunkel. Die Strecke beträgt ca. 100 km, wovon ca. 20 km von guter 

Qualität sind, 80 km sind voll mit Spurrillen und in so einem katastrophalen Zustand, dass 

man höchstens mit 30-40 km/h fahren konnte. Vor mir der UAZ, hinter ihm ich, mit meinem 

Ténéré. 
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Währenddessen hielten wir mit Ervin Funkkontakt. Er jammerte bei jedem Schlagloch – und 

von denen gab es nicht 1000 sondern 100.000!!! Mit meinem Motorrad konnte ich besser 

zwischen den Schlaglöchern manövrieren, so war ich schneller. Ich überholte den UAZ, weil 

ich mich ja auf der geraden Strecke nicht verfahren konnte, so musste ich nicht den Staub 

auch noch schlucken, den der Rettungswagen aufwirbelte. In dieser Situation erwies sich 

mein Xenonlicht als sehr praktisch, weil ich hervorragend sehen konnte, wo ich am besten 

fahren kann, um meine Maschine zu schonen. 
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Allerdings dachte ich die ganze Zeit daran, dass der Rettungswagen nicht so manövrieren 

kann, wie ich, so muss Ervin bei jedem Schlagloch leiden. Im Rückspiegel sah ich, dass die 

Entfernung immer größer wurde, der Funkkontakt brach auch ab. Ich blieb stehen, ich wollte 

mit Ervin reden. Auf dem Weg suchten wir einen älteren, erfahrenen Arzt auf, der einen 

Blick auf den Knochen warf und etwas zu dem Assistenten sagte. Weiter nach Makat… 

Ervin:   

In irgendeinem Dorf blieben wir stehen, wo mich ein Arzt anschaute und abtastete. Er 

sprach mit dem Pfleger und schickte uns weiter. Dann ging das Handy vom Assistenten, wir 

hielten an und ich bekam noch eine Spritze, die ich dringend brauchte. 

Gabor überholte uns mal, mal fuhr er hinter uns. Wir waren in Funkkontakt und ich 

wechselte mit Gabriella einige SMS – so gut ich konnte… Ich musste mich ja auch noch 

festhalten. Sie alarmierte die Versicherung und ein Haufen Menschen in der Gegend, die 

irgendwie behilflich sein könnten. Ich saß gegen die Fahrrichtung und sah nicht so ganz, was 

hinter mir – also vor uns passiert. Dann blieben wir kurz stehen, der Fahrer schaltete Allrad 

(oder was auch immer das war, da kenne ich mich nicht so gut aus) und wir fuhren senkrecht 

nach unten – ich hörte Wasser – dann senkrecht nach oben. In Schneckentempo, unendlich 

lang…. 
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Gábor:  

Ich ließ die Rettung vorbeifahren, weil ich nicht sicher war, die Abzweigung nach Makat zu 

finden (nein, es ist nicht ausgeschildert…). Auf einmal fährt der Rettungswagen langsamer, 

biegt nach links ab, bleibt stehen und schaltet das Allrad ein. Uhhhh – wenn der UAZ Allrad 

braucht, dann kann ich mich anschauen – dachte ich. Also, es waren brutale Pfützen, aber 

ich hatte Glück, auf 2 Rädern fand ich immer einen Weg, auch er wenn manchmal nur 10 

cm breit war. Zweimal schwitze ich ganz ordentlich, aber es war alle ok.  In der Zwischenzeit 

suchte Gabriella, die Schwester von Ervin, einen Couchsurfing-Kontakt in Makat, so wartete 

Abzal bereits im Krankenhaus, als wir da ankamen. 
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Der Kerl ist ein 28jährige Kasache, ein sehr 

hilfsbereiter Mensch. Sein Englisch ist zwar sehr 

schlecht, er kommuniziert jedoch begeistert, so war er 

für uns eine große Hilfe. Ervin wurde untersucht und 

geröntgt. Ich durfte nicht mit, blieb also draußen und 

passte auf das Motorrad auf. Es war stockdunkel, 

Straßenbeleuchtung gleich Null. Ich suchte gerade 

meine Stirnlampe, als ich einen UAZ und einen NIVA 

sah, die sich mir näherten. Polizisten…. Na toll… Das 

habe ich noch gebraucht…. 

Ca. 7 Polizisten stiegen aus, unter ihnen war 

auch ein „Höherer“, mit einer riesigen „Tellerkappe“ und ein Haufen Orden. Und dann ging 

die Fragerei los. Ich denke, zu Ervin gingen auch einige auf, bin aber nicht sicher. Gott sei 

Dank war auch eine Polizistin dabei, die ein bisschen Englisch konnte. Sie bat mir Cola an. 

Sie sah (es war gegen Mitternacht), dass ich erschöpft und hungrig bin. Ich erklärte im 

Großen und Ganzen, was passiert war, skizzierte alles auf. Dann gingen sie zum Auto und 

deuteten mir, ich soll mich auf das Motorrad setzen und wir werden zusammen zum 

Unfallort zurückfahren. Sie wollten das sehen. Meeeeeensch, 100 km, in der Nacht, auf einer 

Straße, die man sich untertags auch nicht wünscht!!! Ich weigerte mich. Ich fahre da mit 

dem Motorrad NICHT zurück. Aus, basta. Sie deuteten erneut: ich soll einen Kaffee trinken, 

mich abwaschen und wir fahren. NEIN. PUNKT. Kein Mensch, nicht einmal der Papst könnte 

mich dazu bewegen. Übrigens waren sie sehr höflich. Kein lauter Wort, keine bösen Blicke, 

kein aggressives Verhalten und auch kein Zeichen von Korruption. Nur die Situation war 

etwas ungewöhnlich, dass man mit so vielen Uniformierten im Licht einer Stirnlampe 

rumsteht…. Mit Ervin konnte ich nicht sprechen, Abzal lief mit den Informationen hin- und 

her. Schließlich einigten wir uns: mein Motorrad und die Sachen von Ervin aus dem 

Rettungswagen brachten wir auf die Polizeistation von Makat und ich fuhr mit der Rettung 

100 km zurück, zum Betrieb, wo das Motorrad von Ervin stand. Es war fast halb 2. Trotz 

Schlaglöcher schlief ich fast ein. ich schaute kurz aufs Tacho – 90 km/h. Häää? Dann stellte 

es sich heraus, dass der Kilometerstand vom 3jährige UAZ 10.000 km beträgt, das Tacho 

jedoch beim Stehen 50 km/h zeigt. Also ok… Doch nicht 90, sondern 40 km/h. Ich sah auch 

einige LKWs. Und als ich ein voll beladenen KAMAZ sah, mit Anhänger, der gerade einen ZIL 

im Schlapptau zog, dachte ich, dass es eine Halluzination ist, wegen der Müdigkeit. Aber es 

war keine… 

Zurück zum Betrieb, wo schon 2 Polizisten warteten… Ich soll den Unfallort zeigen. Ok, von 

da nur 5 km, aber es ist dunkel, man würde sowieso nichts sehen. Das verstanden sie. Ok. 

Dann morgen in der Früh. Mit dem Assistenten, der von Anfang an dabei war, ließen sie eine 

DINA4-Seite vollschreiben, eine Art Protokoll. Man begleitete mich in ein 4-Bett-Zimmer, in 

dem ein Arbeiterschlief, ich bekam frische Bettwäsche. Ein Polizist schlief auch im Zimmer – 

ich war also unter Aufsicht. Ich schrieb schnell ein SMS an meine Freundin, dann schlief ich 

ein. 
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Ervin:   

Im Krankenhaus angekommen führte man mich in ein Zimmer, wo es nur einen Tisch und 

einen Stuhl gab und man fragte mich aus. Abzal kam hie und da und wollte unbedingt helfen, 

war aber mit dem Google-Translater immer hinten nach. Wir gingen in ein anderes 

Gebäude, die Pfleger beleuchteten den Weg mit Handys. Dort wurde ich geröntgt, dann 

beim Handylicht zurück ins erste Zimmer, wo es vor Polizisten nur so wimmelte. Sie wollten 

mich ausfragen, aber die herzliche Schwester, die mich begleitete, schickte sie höflich, aber 

bestimmt weg. Dann kam ein sehr netter Arzt und erklärte, dass ich einen Gips bekommen 

werde und dass ich am nächsten Tag nach Atirau gebracht werde, wo man mich operieren 

wird. Als man mit dem Gipsen anfing, zeigte mir Abzal auf sein Handy, dass ich jetzt gegipst 

werde. Auf Englisch. Was ich ja wusste. Er war aber sooo bemüht, dass schätzte ich sehr. Er 

war allerdings sehr behilflich, als wir geklärt hatten, dass ich mich nicht in Atirau operieren 

lassen muss – ich kann das zu Hause auch machen. Während des Gipsens amüsierten sich 

die Schwestern köstlich – sicher ist sicher fragten sie mehrmals nach, ob ich verheiratet bin. 

Hie und da kamen Polizisten, aber die Schwestern ließen sie nichts machen.  Nachdem der 

Gips hart wurde und alle sicher waren, dass ich bereits vergeben bin, führte man mich zu 

meinem Bett. Der Raum war eher ein Behandlungsraum, mit allerlei medizinischen Geräten 

und mit einem einzigen Bett. Man brachte mir Kekse, Tee und Wasser. Irgendwann, in der 

Nacht, ging mein Handy. Ich wusste nicht einmal, wo ich bin und dachte, Gabor ruft an. Ich 

habe zuerst gar nicht gecheckt, dass jemand auf Englisch zu mir redet. Dann, im Halbschlaf, 

schilderte ich die Situation der russischen Kontaktperson der Versicherungsgesellschaft und 

ich schlief ein. 
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Tag 20. / Gábor 

Nachdem ich ca. 3 Stunden geschlafen hatte, kamen die Polizisten und weckten ihren Kollegen 

ziemlich unsanft. Er war sicher irgendein Praktikant oder Lehrling oder sowas, so wie man mit 

ihm umging… Zu mir waren sie höflich und deuteten, dass ich noch schlafen sollte. Aber es 

war ja so viel zu tun und ich wollte mit der Maschine von Ervon so schnell wie möglich in Makat 

sein, also stand ich auf. Schnelles Frühstück in der Kantine (Milchreis, Marmeladenbrot, 2 

Scheiben Wurst, Keks und Tee). Dann ging es zum Motorrad – natürlich in Polzeibegleitung. 

Sie konnten einfach nicht verstehen, was wir da, am Arsch der Welt zu suchen hatten. 

Vielleicht dachten sie, dass wir Spionen sind… In Ervins Koffer war sein Laptop. Auf dem hatten 

wir ja alles gespeichert und ich zeigte ihnen: den Aktolagay-Canyon, 40 km weit entfernt. 

 

  

Sie schauten die Bilder an und zuckten mit den Schultern. Sie hatten davon keine Ahnung!!! 

Sie wussten einfach nicht, dass sie seit ca. 40 Jahren in der Nähe eines Naturwunders leben. 

„Unfallort, Unfallort, Unfallort…“ Da komme ich nicht raus… Ich muss das ihnen zeigen. Ok. 

GPS, Lada Niva, 3 Polizisten und ich. 
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Los geht´s-…. Oh mein Gott – die Autos da müssen echt was mitmachen. Das Niva kämpfte 

tapfer, bis wir den Unfallort erreichten. Das GPS zeigte uns exakt, wo der Sturz war. Fotos…. 

und dann die ganze Straßenbreite abschritten, wobei alle drei Polizisten laut mitzählten (das 

wird hier sehr wichtig sein…) Dann notierten sie etwas und fuhren zurück zum Betrieb. Ich 

stieg aufs Motorrad und wir machten aus, dass wir uns in Makat auf der Polizeistation 

wieder treffen. Ich kämpfte mit 660 ccm und dem Kickstarter – aber ich schaffte das! An 

einer Brücke blieb ich stehen und richtete den Lenker, da die Maschine nur dann gerade 

fuhr, wenn ich nach rechts lenkte…. Dann fuhr ich die 100-km-Strecke… Also seit dem Vortag 

ist es nicht besser geworden. Ich nahm die gleiche Abkürzung, wie gestern, zusammen mit 

dem Rettungswagen und ich verstand einfach nicht, wie wir das in der Nacht schaffen 

konnten. Egal. mein erster Weg führte ins Spital. Ich traf Ervin, dessen halber Oberkörper 

eingegipst war. Er hatte Schmerzen… �. Abzal brachte Frühstück für uns – Brezen, 

Marmelade, Wasser. Er ist so unglaublich nett. Ervin wurde nach Aryrau gefahren, in ein 

Großstadt-Krankenhaus, ich brachte sein Motorrad zu Abzal, dann fuhr ich mit dem Taxi auf 

die Wache, um meine Maschine und die Sachen von Ervin abzuholen. 



 

 

39 Blog 6 / 24-31. Mai / Kasachstan 

  

Abzal ließ nicht zu, dass ich die Taxirechnung bezahle. Fast hätte ich mit ihm gestritten, aber 

er ließ nicht locker. Unglaublich…. Auf der Polizeiwache war wahrscheinlich Schichtwechsel, 

da ich neue Gesichter sah, für die das Wichtigste war, dass ich Ervins Habseligkeiten checke, 

ob etwas fehlt… (So schaut es also aus; das Vertrauen untereinander…) Dann mussten Abzal 

und ich eine Erklärung schreiben (er auf Kasachisch, ich auf Ungarisch), dass wir alles 

erhalten haben und keinerlei Forderungen mehr haben. Als wir fertig waren, beruhigten sie 

sich. In der Zwischenzeit haben kichernde Polizistinnen mein Motorrad unterschrieben – 

das gefiel ihnen sehr. Die Stimmung war jetzt merkbar lockerer. Eigentlich waren die 

Polizisten die ganze Zeit sehr höflich und korrekt, allerdings war die Situation eher 

ungewöhnlich – dementsprechend schlappend verlief die Amtshandlung. Von Routine und 

Flexibilität keine Spur. Für sie waren wir wie Außerirdischen, aber sie hatten nur ihre 

Pflichten getan, ich war überhaupt nicht sauer. Als Nächstes mussten wir Ervins Sachen zu 

Abzal bringen, ich hatte aber keinen Platz mehr.  So packte ein Polizist mit einem höheren 

Dienstgrad alles in sein Auto und fuhr mit uns. Abzal war den Polizisten gegenüber eher 

misstrauisch, so war ich froh, dass wir nun alles bei ihm haben. 

Alles erledigt, also los nach Atyrau, zu Ervin. Ca. 130 km, davon 100 km Straße in gutem 

Zustand. Davor aß ich schnell was zu Mittag, über bookong.com reservierte ich eine 

Unterkunft in der Nähe vom Spital, tanke voll und fuhr los. Ich suchte gerade das 

Krankenhaus, als Ervin anrief bzw. ein SMS schickte  - „Wir fahren zurück nach Makat, ich 

werde im Krankenhaus nicht empfangen.“ WAAAAAAAAAAAS?!?!?! 
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Ervin:   

In der Früh wurde ich geweckt und bekam Frühstück. Auch Abzal erschien, er kaufte für uns 

ein – aus seinem eigenen Geld. ich durfte sein Handy benutzen, um nach Ungarn zu 

telefonieren. Gabor kam auch. ich erfuhr, dass ich eigentlich im VIP-Zimmer schlafen durfte. 

So, am Tag, kam das Krankenhaus gar nicht so verlassen voll. Die Zimmer waren voll. Die 

meisten hatten keine Matratze, sie lagen einfach auf einem Handtuch, auf dem Metallgitter. 

Sie taten mir so leid. Während ich auf meinen Transport wartete, rief die Versicherung 

mehrmals an: Mal aus Ungarn, mal der Ansprechpartner aus Russland und eine Frau aus 

Atyrau. Alle wollten wissen, warum ich noch da bin. Woher soll ICH das wissen?!?!?! Mit 

Gabor machten wir aus, dass wir uns In Atyrau treffen, dann ging er, um alles zu erledigen. 

Gegen Mittag fuhren wir endlich los, mit einem sehr netten Pfleger und mit Muhmad, dem 

Fahrer. Die ersten 30 km waren zum Heulen – im wahrsten Sinne des Wortes. Ich konnte 

meine Tränen vor lauter Schmerzen nicht mehr zurückhalten. Irgendwie überlebte ich das 

und wir kamen im Krankenhaus an. Dort wurden wir hin- und hergeschickt und schließlich 

landeten wir im Zimmer vom Chefarzt. Meine Begleiter unterhielten sich mit ihm auf 

Kasachisch, der Chefarzt telefonierte die ganze Zeit. Wahrscheinlich ging es um mich, aber 

ich verstand kein Wort. Auf einmal schauten mich alle 3 an. Oh, ich sollte was sagen bzw. 

antworten. Muhmad stellte die Frage auch auf Russisch: „Wie wollen Sie bezahlen?“ 

„Selbstverständlich werden sämtliche Kosten von der Versicherung übernommen“ 

antwortete ich. Der Chefarzt stand von seinem Schreibtisch auf, kam auf mich zu und sagte 

„Nicht gut, nicht gut…“. .  „Ich bezahle bar“ -  sagte ich. „Nicht gut, nicht gut…“.  Dann bat 

er mich aus seinem Zimmer. Meine Begleiter versuchten, ihn zu überzeugen, sie schüttelten 

den Kopf und man sah ihnen ins Gesicht geschrieben, was sie über ihn ihn denken… Dass er 

ein Trottel ist. In der Tür blieb ich stehen und ich bot an, mit der Karte zu zahlen. „Nicht gut, 

nicht gut…“ – was die Antwort. Pfffffffffff…. Er schubste uns sanft raus, bis zum Stiegenhaus, 

dann verabschiedete er sich. Muhmad teilte mir mit, dass wir jetzt nach Makat 

zurückfahren, am nächsten Tag dann wieder nach Atyrau und ich kann dann heimfliegen. 

ich wurde platschnass und nahm an Ort und Stelle 20 kg ab. Diese Verzweiflung wünsche 

ich niemandem. Ich sagte, dass ich nirgendswo hinfahren werde, rief meine Schwester an 

und flehte sie an, dass sie irgendwas unternehmen soll. Die Makater steckten mich gegen 

meinen Willen in den Rettungswagen und wir fuhren los. Als wir aus der Stadt raus waren, 

hielten wir an und sie spendierten mir ein Mittagessen. Da ging die Rettungsaktion los. Mein 

Handy war nur noch zu 8% geladen… Alle riefen mich an: meine Schwester, die Versicherung 

aus Ungarn und aus Russland und eine kasachische Frau aus Atyrau. Alle wollten mit dem 

Arzt sprechen. Da nur ein Pfleger anwesend war, konnte er nicht ruhig essen und ich fühlte 

mich, wie ein Sandkorn im Wind… Nach dem Mittagessen gingen wir zum Rettungswagen 

und wollten losfahren. Auf einmal stiegen aber alle aus. Der Assistent telefonierte die ganze 

Zeit (wie sich herausstellte, hatten mittlerweile alle, die ursprünglich mich anriefen, seine 

Nummer…) Dann kam ein Taxi. Eine fesches Mädl stieg aus, übernahm mich von den 

Rettungssanitätern und wir fuhren weiter Richtung irgendeiner Unterkunft.  Ich hatte keine 

Ahnung, wer diese Frau ist. Ich dachte, sie ist von der Versicherung. Allerdings rief mich auch 

die Versicherung an und sie hatten keine Ahnung, wer diese Frau sei und auch nicht, wie 
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momentan der Stand der Dinge ist. Sie wussten nur so viel, dass ein Freund von mir eine 

Unterkunft für mich organisieren konnte. Wow, dachte ich, Gabor war echt schnell. Erst vor 

2 Minuten habe ich ihm das SMS geschrieben, dass ich nach Makat zurückgebracht werde. 

Dann kamen wir in einem Hostel an -  hier wusste man nichts von Gabor. Langsam wurde 

das Ganze wie ein Alptraum und ich wollte aufwachen. Meine „Kidnapperin“ und die Dame 

aus dem Hostel unterhielten sich und merkten, dass es mir nicht so gut geht. Sie 

versicherten mir, dass ich ihr Gast bin und dass sie für Unterkunft und Essen sorgen werden. 

Also zu Hause könnte ich mir sowas nur schwer vorstellen…. Am Ende kam endlich Licht in 

die Geschichte: Die hübsche junge Frau, die mich mit dem Taxi abholte (das sie übrigens 

selber bezahlte) und zum Hostel brachte, war Zhanna. Meine Schwester, Gabriella 

„organisierte“ sie über Couchsurfing. Sie war also die Frau aus Atyrau, die mich öfters anrief 

und sie war der Freund, der für mich Unterkunft organisierte. WOW!!! 

 

Gábor:  

Zurück nach Makat?!?! Das geht nicht. Ich brauchte dringend Schaf, die letzte Nacht hatte 

ich nur 3 Stunden davon uns seitdem fuhr ich Hunderte von Kilometern hin und her. Ich ging 

ins Hotel und nahm eine Dusche. Inzwischen kam eine Info aus unserer „Hunomad-Familie“ 

FB-Gruppe: Ervin fährt doch nicht nach Makat: eine Couchsurfing-Connection, die Englisch, 

Russisch und auch Deutsch spricht, unternahm was und da er im Spital weiterhin nicht 

empfangen wurde, wurde er in ein Hostel gebracht, das von mir nur 3 km entfernt ist. 
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Schnell umziehen und los. Endlich konnten wir reden, jeder beruhigte sich. Ervins Schwester 

organisierte von zu Hause alles mit größter Professionalität. Gabriella: HUT AB!!! Langsam 

wurde klar, dass es besser wäre, wenn Ervin zu Hause operiert wird. Endlose Anrufe und 

dann stellte es sich heraus, dass er für den Flug eine ärztliche Bestätigung brauchen wird. 

Mit dem Krankenhaus machten wir schlechte Erfahrungen, so kam nur ein Privatarzt in 

Frage. Er kam, untersuchte Ervin und sagte, dass alles in Ordnung sei, in einer Stunde 

könnten wir die Papiere abholen. Während wir warteten, besuchte uns Kostja. 

Ervin:  

Der Hostelbesitzer bestand darauf, dass ich im Spital untersucht werden muss. Er brachte 

mich hin, nahm auch Zhanna mit (warum, das weiß ich nicht). Sie kam mit Taxi, das sie 

wieder selber bezahlte. Sie nahm kein Geld von mir an.  Im Krankenhaus beruhigte man 

mich, dass der Gips in Ordnung sei, ich dürfte jedoch nur im Sitzen schlafen. ich bakem auch 

eine Spritze. Beim Privatarzt erhielt ich die Bestätigung, dass ich fliegen darf. Toll. Ich muss 

nur die Nacht irgendwie überleben. Ich bekam im Wohnzimmer eine Sitzgelegenheit zum 

Schlafen. Bis 2 in der Nacht war viel los, dann rief mich die Versicherung an, dass mein „fit-

to-fly“ Papier nicht in Ordnung sei. Der Arzt habe nämlich angekreuzt, dass ich nur in 

ärztlicher Begleitung fliegen darf – so konnte die Versicherung kein Flugticket buchen. 

Deswegen und auch wegen anderen Sachen, über die zu schreiben sehr zeitintensiv wäre, 

machte ich in dieser Nacht kein Auge zu. 
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Tag 21:  

Gábor:  

Am Vormittag wurde die „Fit-to-fly“- Bestätigung korrigiert, so bekam er schon für den 

Abend einen Flugplatz. Wir mussten nur noch warten. Ich fuhr schnell in die Stadt, das 

Motorrad zu waschen und Öl zu besorgen. Ein Ölwechsel war schon fällig. Zu meinem Glück 

gab es neben der Waschanlage eine Werkstatt, die sich auf Ölwechsel spezialisierte. Auch 

hier wurde ich umringt und bewundert… Ich erklärte dem Besitzer, dass ich alles habe: Öl, 

Werkzeuge, etc. und dass ich alles machen kann, außer das Altöl zu entsorgen. Wir schoben 

Das Bike in die Werkstatt und legten los. 

 

  

Ratzfatz wurde alle gemacht. ich fragte, was ich schuldig sei – ich muss mit ihnen „Langosch“ 

essen, war die Antwort. Das ist kaum zu glauben… Ich aß ein bisschen, ließ das Motorrad 

unterschreiben und beeilte mich zurück zu Ervin.  
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Das Flugzeug startet um 22:45. Aber Ervins Dokumente waren alle in Makat. Bei Abzal. Der 

Arme hatte alles sorgfältig sortiert, während er auf die Rettung wartete und ich brachte alles 

durcheinander. Wie auch immer. Die Tatsache, dass sich die Dokumente in Makat befinden, 

wurde uns um 16:30 Uhr bewusst… 2x130 km. Davon 2x30 km eine Katastrophe. Also ca. 3-

3,5 Stunden…  

Da ich für heute keine Makat-Fahrt plante, war ich nicht ausgerüstet: weder GPS, noch 

Stiefel, etc. ich zog mir Ervins Jacke an, tankte und machte mich auf den Weg. Abzal wartete 

schon auf mich. ich nahm alles zu mich und raste zurück. Ervin war nicht mehr im Hostel. 

Selbstverständlich benachrichtigte er mich in einem SMS, das ich 1,5 Stunden später erhielt 

– als er schon in der Luft war. Ok, los zum Flughafen. Mein Handy fungierte als 

Navigationssystem, es hatte aber kaum Akku mehr, obwohl es die ganze Zeit geladen wurde. 

Meine Gebete wurden erhört und ich schaffte bis zum Flughafen. ich fand Ervin, übergab 

ihm die Dokumente, hängte seine Jacke auf seine Schulter. Der Hostelbesitzer 

verabschiedete sich. Wir konnten noch ca. 15 Minuten reden, dann musste er einchecken. 

Eine Bitte hatte ich noch an ihm: er soll auf mein Motorrad schreiben… 
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Das war ein harter Moment. Er checkte ein und ging. Ich schaute ihm lange nach. In dem 

Moment wurde es mir bewusst, dass ich ab jetzt alleine bin. Ich atmete tief ein und ging. Als 

ich bei meinem Motorrad ankam, waren da schon ca. 6 Schaulustigen mit den üblichen 

Fragen: Woher komme ich? Wohin fahre ich? Was kostet das Motorrad? und: Benzin oder 

Diesel???? Das war nicht das erste Mal, die Frage hörte ich ca. 20 Mal. Tja, Motorräder sind 

hier nicht besonders verbreitet, ansonsten würden sie wissen, dass ein Motorrad mit Diesel 

ein Kuriosum wäre. Ich erklärte ihnen alles, bekam zwei Unterschriften und ich fuhr los. 

Nach 1 km hielt ich an, ich wollte in Ruhe das Navi einstellen. mein Handy war leer, mein 

GPS im Hotel… 

Na toll. Was tue ich jetzt?  
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Ohne Navi werde ich das Hotel nicht finden. Ich fuhr einfach los, in der Hoffnung, dass ich 

etwas finde, was mir bekannt vorkommt. In der Zeit kann sich ja mein Handy aufladen. Kurz 

darauf fand ich das Burger House, wo ich auch schon mit Ervin war. Ich wusste, dass sie 

Internet haben und dass ich mein Handy vom Stromnetz schneller aufladen kann. Ich aß ein 

Burger. Natürlich fuchste das Ganze und ich konnte weder mit meinem Tablet noch mit 

meinem Handy eine Internetverbindung herstellen. Nach einer halben Stunde war mein 

Handy auf 10%. Das Hotel war nur 3 km entfernt. Aber nach 2 km fuhr einer mit einem 

schwarzem Lada Samara in meinen Koffer. Er merkte mich einfach nicht, obwohl ich das 

Licht anhatte. 

  

Bei einer Geschwindigkeit von 40-50km/h wurde ich ein halber Meter beiseitegeschoben, 

aber Gott sei Dank kam es zu keinem Sturz. Nur eine Delle im Koffer. Ich fluchte wild, aber 

keiner von uns blieb stehen. Im Hotel angekommen flog Ervins Flugzeug über mich hinweg. 

Am liebsten hätte ich es geschnappt und auf die Erde zurückgebracht… � 
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Tag 22: 

Frühstück, dann los nach Makat. Die usbekischen Gastarbeiter im Hotel warteten schon 

neben meinem Motorrad und verlangten den Filzstift.  

   

Am Stadtrand von rollte ein Toyota Land Crouser-es neben mich. Er winkte mich auf einen 

Parkplatz. Er wollte sich einfach mit mir unterhalten und lud mich zum Mittagessen ein. Ich 

sagte ihm höflich, dass ich in Makat erwartet werde und bereits spät dran sei. Über den 

Aufkleber freute er sich sehr und er schrieb noch etwas auf Russisch auf meine Maschine.  
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Nach 130 km kam ich in Makat an, eine Stunde später als geplant. Ich wurde mit Mittagessen 

erwartet wurde, es wurde alles Mögliche aufgetischt, ein Wahnsinn…. Dann begann ich, 

mich um mein Motorrad zu kümmern. Die hinteren Bremsbacken musste ich unbedingt 

tauschen, ich hatte also nur noch eine nach vorne und ein Set nach hinten übrig. Den 

Luftfilter wusch ich in Benzin aus und ließ ihn trocknen. Dann wollte ich einfach nur 

nachschauen, ob beim Luftgehäuse und beim Karburator alles in Ordnung ist. Gott sei Dank 

tat ich das. Der linke Ansaugstutzen, aus Gummi, zwischen Karburator und Zylinder war 

gerissen. Verflixt!!! Ich hatte den Teil zu Hause extra ausgetauscht… 

  
Soviel zu den nachgebauten Ebay-Produkten. Ich wünsche mir den 28 Jahre alten 

japanischen Teil zurück, den mein Vater nicht ausgetauscht hätte…. („Mein Sohn, das ist ja 

wie neu“ – höre ich seine Worte. Er hatte recht. Aber egal. Man kann nichts machen. Ich 

montierte den Teil von Ervins Maschine ab, was wegen Werkzeugmangel ca. 2,5 Stunden in 

Anspruch nahm, aber es klappte tadellos. Die Koffer waren unten, die Kette war gereinigt 

und geölt, der Luftfilter kam zurück auf seinen Platz. Abzal schaute die ganze Zeit interessiert 

zu, er sah sowas noch nie. Er richtete die Dellen in den Koffern, die etwas schiefe 

Kofferhalterung ebenfalls. Ein Profimechaniker!!! 
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Ich fing an, unsere Sachen erneut zu sortieren: rechts, was ich brauche, links, worauf ich 

verzichten muss und in die Mitte, was fraglich ist…. Das ging bis Abend so. 

Zum Abendessen gab es mal wieder „Tischlein-deck-dich“  

 

Dann ein bisschen Activity mit der Familie und ab ins Bett. Abzal ging zur Arbeit, er ist bei 

der Feuerwehr. 

 

Tag 23: 

Am Morgen setzte ich das Sortieren fort. Schließlich konnte ich alles optimal aufteilen, 

obwohl ich bei einigen Sachen (Bowdenzug, Generator, vordere Ersatzreifen) das Risiko 

eingehen musste, indem ich sie nicht mitnahm. Fleckzeug hatte ich, von den Kugellagern 

und Simmeringen nahm ich nur die Hälfte mit. Auch von Ervins Sachen nahm ich einiges zu 

mir – mit seiner Erlaubnis, natürlich. Ervin, danke für den Stiefelschutz, für die Patschen und 

für den Nagelknipser. Abzal half mir gewissenhaft, die ganze Zeit war er bei mir. Ich hatte 

ein schlechtes Gewissen und wollte etwas für ihn tun. „Abzal, willst du Motorrad fahren 

lernen?“ – fragte ich. Er nickte begeistert. „Alles klar“ sagte ich „dann nehmen wir das nach 

dem Mittagessen in Angriff.“ Sein Vater wollte das zuerst nicht zulassen – nicht weil er Angst 

um seinen Sohn hatte, nein... Er hatte Angst um mein Motorrad!!! Irgendwie überzeugten 

wir ihn, dass alles gut gehen wir. Wir hielten Ausschau nach einer Straße mit wenig Verkehr 

und legten los: zuerst Theorie dann Praxis. Balanceübungen, Schieben – gerade, in der 

Kurve, im Kreis. Abstellen, absteigen, aufsteigen (seine Beine waren etwas zu kurz und 

erlangen den Boden nicht). ich schob ihn 5x auf 25 Meter, damit er zuerst bremsen und 

anhalten lernt. Mit Erfolg. Dann starten – mit Elektroschalter und mit Kickstarter – Gas, 

Kupplung, Gangschaltung. Und dann los… Das Video und die Bilder sagen alles…. 
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Einmal „legte“ er das Bike ganz sanft auf den Asphalt, von Stehposition, weil er das nicht 

heben konnte. Weder Abzal noch dem Motorrad ist etwas passiert. 

  

 Gegen Abend fuhren wir dann heim. Er war sooo glücklich und lud sofort auf das russiche 

Facebook sein neues Profilbild hoch: er auf einem Motorrad, natürlich. ich glaube, ich 

steckte ihn an. Für den nächsten Tag planten wir eine Canyon-Tour, circa 180 km. 

Straßenqualität: 30-40 km schlecht, 100 km supergut und ca. 40 km…. na ja….  

 

… reden wir lieber nicht darüber. Sogar die LKWs fuhren lieber auf den Feldern, anstatt 

zwischen den halben Meter tiefen Spurrillen zu manövrieren.  
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Der Canyon war wunderschön. Auf dem Heimweg hielten wir bei einer riesigen Pfütze an, 

die schon beim Austrocknen war. Natürlich war nur die obere, ca. 1 cm dicke Schicht trocken 

– darunter nur Matsch. Als wir zum Motorrad zurückgingen, warteten 2 Polizisten auf uns. 

ich wusste, dass wir nichts angestellt haben, also begrüßte ich sie mit einem Handschlag. 

Man sah ihnen an, dass sie sich einfach nur interessierten, sie wollten mich nicht abzocken 

oder Ähnliches.  Am Ende unterschrieben sie, ich machte Fotos und musste schwören, dass 

das Foto nicht auf Youtube auftaucht. Eh nicht… Nur auf Humonad… ;-) 

 
Endlich wieder in Makat. Tischlein-deck-dich. Duschen. Videos bearbeiten. Schlafen.   
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31. Mai 2016, Tag 25 – Ruhetag. 

 


